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Kunstprojekt „ich – morgen – arbeitsplatz“

„ich – morgen – arbeitsplatz“ ist eine Installation von 15 gestalteten Stühlen. Das
Kunstprojekt  entstand  als  Beitrag  zum  Projekt  ich.morgen,  das  von  der
Stadtbibliothek Gießen in Zusammenarbeit mit dem Literarischen Zentrum Gießen

und  dem Büro  für  Zellkultur  verwirklicht  wurde.  Unter  dem Motto  „Gießener
schreiben  Zukunft“  wurden  Beiträge  zum Thema Mensch,  Arbeit  und Umwelt

gesammelt  und  öffentlich  präsentiert.  In  mehreren  öffentlichen  Aktionen
entstanden so eine Vielzahl von literarischen und künstlerischen Beiträgen. Die

Arbeitsloseninitiative beteiligte sich mit ihrem Beitrag am Thema „Arbeit“. 

In  der  Arbeitsloseninitiative  Gießen  e.  V.  kommen  Menschen  zusammen,  die

vielfältige Erfahrungen im Arbeitsleben gesammelt haben, aber momentan keiner
Erwerbsarbeit nachgehen können. Oft wurden ihre Arbeitsplätze wegrationalisiert

oder  sie  selbst  wurden  aus  gesundheitlichen  Gründen  "aussortiert".  Mit  der
Installation "ich – morgen – arbeitsplatz" haben sich Erwerbslose künstlerisch mit
unterschiedlichsten Aspekten des Themas Arbeitsplatz heute und in der Zukunft

beschäftigt.  Dabei  dienten  alte,  aussortierte  Stühle  als  Grundlage  für  das
künstlerische  Schaffen.  Sie  wurden  für  das  Projekt  mit  unterschiedlichen

Materialien und Techniken bearbeitet. 

So  entstanden  beispielsweise Stühle  zum Thema Rationalisierung, Care-Arbeit,
Suchtproblem am Arbeitsplatz, ein abgebrannter „Burn-Out-Stuhl“, ein bepflanzter
Stuhl zum Thema Vereinbarkeit von Arbeit und Natur und viele mehr. Zu jedem

Stuhl wurden kurze Textbeiträge verfasst, die in die Sammlung des ich.morgen-
Projektes  eingegangen  sind.  Alle  Stühle  und  Texte  sind  in  dieser  Broschüre

abgebildet. Ergänzend dazu wurde ein Interview mit zwei Mitarbeitenden aus der
Initiative  geführt  und  im  Rahmen  des  Projektes  gezeigt.  Auszüge  aus  dem
Interview sind hier in dieser Broschüre abgedruckt. 

Die Stühle wurden im Rahmen des ich.morgen Projektes im Rathaus und auf dem

Rathausvorplatz ausgestellt. Als interaktive Installation luden sie nicht nur zum
Betrachten ein, sondern boten teilweise auch tatsächlich Sitzge-legenheiten. Sie

ermunterten  zum  Verweilen  und  zur  Auseinandersetzung  mit  der  Thematik.
Teilweise  konnten  Besucher*innen  Stichworte  aufschreiben  oder  Stühle  bunt
anmalen. Dies regte an, über die Thematik zu sprechen und dabei  Texte und

Textfragmente zu entwickeln.   

Im Jahr 2022 folgen weitere Ausstellungen z. B. auf den Hardtgärten und in der
Kfz-Zulassungsstelle.



ARBEIT

Ralf Drölle

Was verbinden 

die Menschen

mit Arbeit?

Für viele ist Arbeit
Mittel zum Zweck,

Lebensinhalt, Erfüllung,
notwendig, usw.

Was oft vergessen wird,
dass Arbeitszeit 

auch Lebenszeit ist.
Und die ist ein 

wertvolles,
da ein begrenztes Gut.

Daher sollte man mit ihr
achtsam umgehen und 

sie wertschätzen.





Mister Cool

Ekie

Mister Cool steht für einen 
coolen Arbeitgeber, der von 

seinen Arbeitnehmern 
geliebt wird, weil er gut zu 

seinen Arbeitern ist, da er sie 
gut behandelt und seine 

Arbeiter sind gut zu ihrem 
Arbeitgeber.





Mache jeden Tag zu 
deinem Meisterwerk

DeFo

In der heu�gen Gesellscha! 
vergisst der Mensch das 

Wich�gste – die Menschlichkeit.

Der Stuhl soll zeigen, wie die 
Menschen handeln. Man soll 

sich Zeit nehmen um über 
manches nachzudenken, was die 

Arbeit angeht. Die Sprüche 
zeigen, wie es meist auf der 
Arbeit ist und wie sich einige 

fühlen.





Work-Life-Balance

Ralf Drölle

Das Gleichgewicht
 zwischen Arbeit und 

Privatleben:

Die Katze zeigt uns Menschen, 
wie ein gesundes Gleich-

gewicht aussieht. 
Uns Menschen steht nur ein 

begrenztes Zeit- und 
Energiekonto zur Verfügung.

Daher ist es wich�g, dass 
beides gleich versorgt wird. 
Die Katze macht es uns vor.
Sie vermeidet jede unnö�ge 

Anstrengung, denn die 
nächste Beute könnte für 

längere Zeit die letzte sein. 
Daher nimmt sie sich die 

Pausen, wenn sie sie braucht. 
Sie ruht, wenn es nö�g ist und 

sie ist ak�v, wenn dies nö�g 
ist. Sie verschwendet keine 

unnö�ge Energie. 
Sie beherrscht 

die Kunst des Lebens. 
Das sollten wir Menschen 

auch tun.





Der Steinige Weg 
des Lebens

Manuela

● Fängt schon in der Schule an. Wenn 
man nicht schlau genug ist, landet 
man im Abseits.

● Gemobbt in der Lehrzeit, wenn man 
besser ist als andere.

● Leistungsdruck im Beruf: man wird 
o! krank dadurch.

● Glück und Freude durch die Geburt 
meiner Söhne.

● Stress in der Ehe; sie scheitert.
● Verzweiflung. Harte Arbeit geht 

weiter.
● Neuanfang im Westen.
● Neue Liebe, neues Leben.
● Trennung. Schicksal. Ich kämpfe.
● Arbeitslosigkeit. Hoffnungslosigkeit.
● Ich kämpfe weiter.
● Posi�ves Denken hil! mir wieder 

Arbeit zu finden. Nur befristet.
● Die Hoffnung, gesund in den 

Ruhestand zu kommen. Es dauert 
noch. Lange.

Bis heute werde ich immer posi�v 
denken, aber es werden mir bis zur 

Rente trotz allem noch Steine in den 
Weg gelegt. Ich kämpfe.





Chair with no name

Arbeitslosenini�a�ve
Gießen e.V.

Dieser Stuhl ist 
ohne Schmück.

Es fehlt ihm an 
Arbeitsglück.

Darum bleibt der 
Stuhl hier leer.

Tut mir leid, es 
geht nicht mehr.





Burnout

Gratwanderer

Immer mehr Menschen in Deutschland 
leiden heute unter “Burnout”. (87 % der 
Menschen in Deutschland sind gestresst. 
Jeder 2. glaubt von Burnout bedroht zu 
sein und 6 von 10 Befragten klagen über 

typische Burnout-Symptome wie 
anhaltende Erschöpfung, innere 

Anspannung und Rückenschmerzen)

Ursachen dafür sind häufig

- zu große Verantwortung
unter hohem Zeitdruck

- Angst vor dem
Verlust des Arbeitsplatzes

- ausbleibende Anerkennung
durch Vorgesetzte

- belastende Arbeitsatmosphäre

Eine gesunde „Work-Life-Balance“ ist 
leider nicht in jedem Beruf möglich und 
somit arbeiten sich heutzutage immer 

noch viele Menschen regelrecht kaputt. 
Wir brennen aus für ein Beruf, welcher uns 

in dem Moment, indem wir nicht mehr 
100% Leistung bringen können, einfach 

ersetzt. Eben auch dieses Gefühl der 
Ersetzbarkeit führt dazu, dass 

Arbeitnehmer zu häufig über die Grenzen 
der Belastbarkeit hinaus gehen, aus Angst 

Ihren Job zu verlieren.





Drogen am 
Arbeitsplatz

Udo Lanio

Viele Berufstä�ge halten bei 
starker Belastung (Stress) 
den hohen Leistungsdruck 

nur mit Drogen oder Alkohol 
aus.

Das Hauptproblem ist o! die 
fehlende Balance zwischen 
beruflichen Anstrengungen 

und privater Erholung.
74.000 Todesfälle jährlich 
durch Tabak und Alkohol. 

1.580 durch Drogen.





Der grüne Stuhl

DeFo

Wiesen und Wälder werden immer 
weniger, weil mehr gebaut wird.

Da es mehr Städte usw. gibt, haben 
Bauern ihre Probleme. 

Haben keine Felder, wo sie
anbauen oder ihre Tiere

hinbringen können.

Oder verlieren dadurch ihren Hof.

Haben weniger Arbeit und müssen 
um ihre Existenz kämpfen.

Es wird durch das Städtebauen 
immer weniger Bauern geben.

Irgendwann wird es keine mehr 
geben, wenn es so weiter geht.

Dadurch wird Milch usw. teuer, 
weil die Bauern schauen müssen, 
wiesie über die Runden kommen.





Fahrstuhl ins 
Krankenhaus

Lingel

Immer schneller, immer mehr!

Das ist das Mo$o vieler Firmen, ins-
besondere im Logis�k- und Waren-
transportsektor.

Das ist anscheinend das Einzige, was 
den betreffenden Firmen noch Profit 
beschert.

Angestellten und Arbeitern jedoch 
beschert dieses Verhalten Burnout 
und andere Krankheiten psychischer 
und physischer Natur, bedingt durch 
lange Arbeitszeiten und Mengen an 
Überstunden.

Verschär! wird die Situa�on durch 
o!mals marode Arbeitsmi$el und 
Computersysteme, die nur nach 
außen hin einsatzbereit und hilfreich 
wirken, um Besuchergruppen und 
poten�elle Kunden zu beeindrucken.





Korrup�on

Udo Lanio

Korrup�on verursacht 
langfris�ge wirtscha!liche 
Schäden, verhindert fairen 

We$bewerb, vernichtet 
Arbeitsplätze, stört die 

notwendige Krea�vität und 
gefährdet damit nachhal�ges 

Wirtscha!en.

Entscheidungen werden 
nicht entsprechend betriebs-

wirtscha!licher Vernun!, 
sondern durch persönliche 

Interessen beeinflusst.

Transparency Interna�onal 
Deutschland e. V.





Human Resources 
are inefficient

Arbeitslosenini�a�ve Gießen e.V. 
M.T. und C.W.

Menschlicher „Bestand“
ist unwirtscha+lich

Menschen waren früher noch 
Mitarbeiter oder Personal, heute 

werden sie zu nutzbarem 

vorhandenem Bestand herunter 
reduziert. Maschinen, Computer 
oder Roboter sowie Künstliche 

Intelligenz sind vermeintlich 
schneller und billiger. 

Unternehmen möchten jedoch 
nur ihren eigenen Gewinn 

op�mieren und denken
nicht an die Kosten für die 

Gesellscha!, zu der sie selber 
auch gehören.

Auch Ressourcen müssen 
gepflegt werden.





Die Soziale 
Hängema-e

Arbeitslosenini�a�ve Gießen e.V. 
M.T. und C.W.

Die “soziale Hängema$e“ in 
Deutschland ist in Wirklichkeit ein 

löchriges Netz. Sehr viele Menschen 
wie Kranke, Gehandicapte oder 

Alleinerziehende werden im 
deutschen Sozialsystem “abgehängt“ 
oder vergessen. In der viel zi�erten 

“ach so gemütlichen soziale 
Hängema$e“ sitzen o! Menschen 
fest, denen keine echte Chance auf 

Arbeit, Wohnung oder andere 
Soziale Teilhabe eingeräumt wird.

Viele dieser Menschen sind jedoch 
ehrenamtlich, also ohne Bezahlung, 

tä�g und halten damit das Land 
sowie auch den sozialen Standard 
am Leben. Ein Grundeinkommen 
könnte diese Probleme wohl zum 

Großteil lösen und viele Menschen 
würden sich wieder angenommen 

und geschätzt fühlen, was in  unserer 
Gesellscha! ebenfalls zu posi�ven 

Nebeneffekten führen sollte.

“Ironie“





Care for Care

Mar�na Bodenmüller

Viele Menschen, darunter auch eine 
Menge Erwerbslose, leisten tagtäglich 

unbezahlt wich�ge und sinnvolle 
Arbeit: sie passen auf Kinder und Enkel 
auf, kümmern sich um pflegebedür!ige 
Angehörige, arbeiten ehrenamtlich in 

sozialen Einrichtungen mit und 
kümmern sich um Menschen in Not. 
Das alles wird vielleicht manchmal 

geschätzt, meistens nicht als "Arbeit" 
bezeichnet und vor allem nicht 

finanziell honoriert. 

Wir brauchen einen Neubewertung 
von Tä�gkeiten: als höherwer�g 

werden o! geis�ge und akademische 
Tä�gkeiten angesehen und Tä�gkeiten, 
die viel Geld einbringen. Aber was ist 

wirklich wich�g und sinnvoll – für 
andere Menschen und für Natur und 

Klima?! Ist es nicht vielleicht wich�ger, 
Kinder zu betreuen, Müll zu gut zu 
recyceln, Bäume zu pflanzen und 

Kranke zu pflegen als Ak�engewinne zu 
op�mieren oder Immobilien 

weiterzuverkaufen? Der Wert der Care-
Arbeit muss endlich anerkannt und 

wirklich honoriert werden!





Am Ende eines 
Arbeitslebens

Arbeitslosenini�a�ve Gießen e. V. - 
Gemeinscha&sarbeit

Am Ende eines Arbeitslebens sind viele 
Menschen ausgelaugt und krank. 

Schlechte Arbeitsbedingungen in zahl-
reichen Berufsbereichen führen zu

chronischen Erkrankungen. 
Wer freut sich da nicht auf die Rente? 

Aber wer vorher wenig verdient hat, hat 
kaum Chancen eine Rente zu erhalten, die 

über der Grundsicherung liegt. 
Heutzutage sind bereits 15% der 

Menschen in Rente von Altersarmut 
betroffen, im Jahr 2025 werden es schon 
20% sein. Neben geringen Löhnen sind
es Zeiten der Erwerbslosigkeit,prekäre 

Beschä!igungen und Minijobs,
die zu dieser Misere führen. 

Wir brauchen dringend eine Erhöhung des 
Mindestlohns und gleichzei�g eine 

verbindliche Grundrente, die zum Leben 
ausreicht – für alle! In den Niederlanden 
bekommen alle, die dort leben und das 
Rentenalter erreichen eine Grundrente 

von ca. 1.200 Euro.
Warum ist das nicht auch bei uns 

möglich?





Arbeit morgen? 

Die ALI im Interview mit dem 

ich.morgen-Team 

Teilnehmende: 

Mar�na Bodenmüller, Diplom-Pädagogin 

und Kuns�herapeu�n  

Ralf Drölle, Mediengestalter

Was macht die Arbeitslosenini�a�ve 

eigentlich? 

Bodenmüller:  Die  Arbeitslosenini�a�ve

Gießen e.V. wurde 1986 von Betroffenen

gegründet.  Erwerbslose haben  sich  da-

mals zusammengetan und haben gesagt:
„Wir möchten etwas tun gegen Arbeitslo-

sigkeit, wir sind nicht selbst schuld an un-

serem  Schicksal,  wir  wollen  uns  zusam-

menschließen  und  auch  poli�sch  etwas

tun  und  uns  gegensei�g  unterstützen“.

Seitdem wurde der  Verein von Gewerk-
scha5en und Kirchen unterstützt und hat

sich  als  Anlaufstelle  und soziale  Einrich-

tung in Gießen weiterentwickelt. Wir bie-

ten  Beratung,  Unterstützung,  Beschä5i-

gungs-,  Kultur-  und  Selbsthilfeprojekte,

Computernutzung, Unterstützung bei Be-
werbungsschreiben  an  und  ein  Café  –

durch  Corona  jetzt  leider  etwas  ausge-

setzt – aber ich hoffe, wir können es dem-

nächst wieder aufnehmen.

komple�es Video bei YouTube – Vorstellung Arbeits-

losenini�a�ve e.V. auf ich.MORGEN 

Weil  sich  auch  andere  Interessierte  an

Projekten beteiligen können, bringen un-

sere Angebote Menschen aus verschiede-

nen gesellscha5lichen Gruppen zusamm-

en. Wir arbeiten mit vielen Koopera�ons-
partner*innen  zusammen  und  bieten

Möglichkeit zu Begegnung, Austausch und

gegensei�ger Unterstützung.

Arbeitslosigkeit  bedeutet  für  viele  nicht

nur finanzielle Verluste, sondern auch den

Ausschluss von sozialer und gesellscha5-
licher  Teilhabe, Anerkennung und  Wert-

schätzung. Armut und prekäre Beschä5i-

gungsverhältnisse beeinträch�gen die Ge-

sundheit, das seelische Wohlergehen und

damit  die  im  Grundgesetz  verankerte

Menschenwürde.

Wir wollen dazu beitragen, dass Arbeits-

losigkeit und ihre weitreichenden Folgen

als  gesellscha5liches  Problem  wahrge-

nommen  und  behandelt  werden.  Dafür

bieten wir  betroffenen  Menschen einen
Ort, an dem sie als vollwer�ge Menschen

geschätzt werden, sich mit anderen aus-

tauschen  und  zusammenschließen  und

ein  Stück Selbstbewusstsein  wieder  auf-

bauen können. In Selbsthilfeprojekten un-

terstützen sich Erwerbslose gegensei�g  –
beim Ausfüllen von Anträgen, der Repara-

tur von Kleidungsstücken oder Fahrrädern



und  vielem  mehr.  Und  bei Kultur-
projekten  wie  Ausstellungen,  Theater,

Film  oder  krea�ven  Ak�onen können

Erwerbslose  ihre  Fähigkeiten  einsetzen

und  ihre  Anliegen  an  die  Öffentlichkeit

bringen. 

Gibt es ein schönes Beispiel für ein sol-

ches Projekt? Erzählt uns mehr davon...

Drölle:  Gerade arbeiten wir an einer In-

stalla�on  für  "ich.morgen.arbeitsplatz".

Fast zwanzig  Stühle werden zum Thema
Arbeit und Arbeitsplatz von Erwerbslosen

gestaltet.  Die  Installa�on  erarbeiten  wir

für das Projekt ich.morgen. Und die Stüh-

le werden im Juli vor dem Rathaus zusam-

men am Bib-Satelliten ausgestellt.

Woran arbeitet ihr aktuell? 

Welche Projekte sind in Planung?

Bodenmüller: Zum Beispiel richten wir auf

dem  Kinder-  und  Jugendbauernhof „Die

Hardtgärten“ eine Genera�onenwerksta�
ein. Im Moment sind wir noch dabei, den

Raum auszubauen  und zu  gestalten.  Da

entsteht eine Werksta�, in der Jung und

Alt  zusammen werkeln können,  z.B.  mit

Holz  oder  anderen  Materialien.  Da kön-

nen  Rentner*innen  jungen  Leuten  bei
Reparaturen helfen und  alt hergebrachte

Techniken zeigen.

Drölle: Auch unsere Fotoausstellung “Ab-

stellgleis“  möchten  wir  in  diesem  Jahr

mindestens  noch  einmal  zeigen.  Anfang
2020 im war  sie  im Rathaus ausgestellt,

dann kam Corona.  Am 3.  September ist

sie erneut bei der Eröffnung der Hardtgär-

ten zu sehen. Dafür fotografierten unsere

Teilnehmer*innen  s�llgelegte  Produk-

�onsstä�en und  setzten  sie  mit  kleinen
Texten in Bezug zu ihrer Lebenssitua�on.

Die  Ausstellung  dokumen�ert  dabei  die
Lebenssitua�on  ohne  Arbeit.  Sie  zeigt

aber auch die gesellscha5liche Problema-

�k auf und sucht Lösungsansätze. 

Bodenmüller: Eine neues Projekt ist auch

unser Ausflugs-Projekt "Urlaub ohne Kof-
fer",  gefördert  von  der  S�5ung Anstoß.

Wir  möchten  hier  Menschen  mit  wenig

Geld  und  Mobilitätseinschränkungen  die

Möglichkeit  geben,  an  Tagesausflügen

teilzunehmen – viele davon sind seit Jah-

ren  nicht  mehr  aus  Gießen  herausge-
kommen und trauen sich so eine Fahrt gar

nicht mehr alleine zu oder haben auch zu

wenig Geld, um sich so etwas überhaupt

zu ermöglichen. Die Leute aus der Gruppe

unterstützen sich dabei  gegensei�g,  z.B.

beim Eins�eg in Zug und Bus, oder auch
bei der Orien�erung.

Drölle: Ein Langzeitprojekt ist auch die Be-

treuung unserer Streuobstwiese.  Wir be-

schneiden  regelmäßig  die  Bäume,  pflan-

zen neue und ernten die Früchte. In die-
sem Jahr gibt es aber etwas besonderes:

wir bringen ein Kochbuch mit Streuobst-

rezepten heraus.

Welches Verständnis  von Arbeit vertri,

die ALI? Was bedeutet Arbeit für Euch?

Bodenmüller:  Viele  Erwerbslose  leisten

tagtäglich wich�ge und  sinnvolle Arbeit.

Sie passen auf  Enkel auf,  kümmern sich



um pflegebedür5ige Angehörige, arbeiten
ehrenamtlich bei uns in der Ini�a�ve oder

bei anderen Einrichtungen mit.  Das alles

wird vielleicht manchmal geschätzt, meis-

tens nicht als „Arbeit“ bezeichnet und vor

allem nicht finanziell honoriert. 

Erwerbslosenini�a�ven  fordern  daher
schon  lange  die  Umbenennung  des  Be-

griffs  "arbeitslos"  in  "erwerbslos".  Wir

brauchen einen Neubewertung von Tä�g-

keiten. Als höherwer�g werden o5 geis-

�ge und  akademische  Tä�gkeiten  ange-

sehen. Aber was ist wirklich wich�g und
sinnvoll  –  für andere Menschen und für

Natur und Umwelt?! Ist es nicht vielleicht

wich�ger,  Müll  zu  recyceln,  Bäume  zu

pflanzen und Kinder zu betreuen als Ak�-

engewinne zu op�mieren oder Immobili-

en weiterzuverkaufen? 

Drölle: Viele Erwerbslose machen bei uns

die Erfahrung, endlich mal wieder etwas

Sinnvolles zu tun: Spiele bauen für Kinder,

Bäume pflegen auf einer Wiese, mit einer

Ausstellung  gesellscha5liche  Probleme
aufzeigen. Es sind o5 prak�sche und kör-

perliche Tä�gkeiten, die Sinn s�5en und

bei denen nachher gesagt wird: "Mensch,

heute hab ich echt was Gutes gemacht,

geleistet". Tä�gkeiten sind gut, wenn man

sich dabei wirklich spüren kann. 

Ralf, wie hat dich die ALI konkret bei dei-

nem  Weg  aus  der  Langzeiterwerbslo-

sigkeit unterstützt?

Drölle:  Einfache  Antwort:  Sie  hat  mich
eingestellt  über  das Teilhabechancen-

gesetz  und  mich  ak�viert,  mein  Leben

selbst in die Hand zu nehmen. Ich habe in

dem  Sinne  keine  Zukun5sangst  oder

Angst was meine Rente betriP. Das Aus-

blenden von Realitäten ist nicht hilfreich,
sein Leben als arbeitender Mensch zu ge-

stalten.  Machen  – nicht  zu  viel  Denken
und auch zu viel Reden.  Natürlich gibt es

nicht wenige, die haben Angst vor der Zu-

kun5 und was die Rente betriP, aber dar-

in  festhängen,  dass  ist  meiner  Meinung

nach keine gute Lösung.

Was genau machst du jetzt? 

Wie geht's dir damit?

Drölle:  Nun als erstes habe ich mehr fi-

nanziellen Spielraum, kann sparen, schät-

ze  meine Freizeit  mehr,  lebe  bewusster
und versuche,  einen  Ausgleich  zwischen

Arbeit und Privatleben hin zu bekommen.

Durch Corona wurde die Arbeit mobiler.

Ich habe recht viel zu Hause gearbeitet.

Das  hat  auch  mehr  Disziplin  erfordert.

Diese Disziplin hil5 mir jetzt beim Gewicht
halten, indem ich morgens Sport mache.

Auch mache ich mir  Hilfen in Form von

Karten,  die ich im  Geldbeutel habe,  wie

„Entscheidungen  haben  Konsequenzen“

oder „keine Ausreden! Sei Proak�v!

Wie sollte eurer  Meinung  nach die  Zu-

kun2  der  Arbeitswelt  sein?  Was  muss

sich ändern? Wo seht ihr  Handlungsbe-

darf?

Bodenmüller:  Immer  mehr  Menschen

werden  in Produk�onsprozessen  nicht
mehr gebraucht und in Zukun5 noch we-



niger  gebraucht  werden.  Aber  immer
mehr  Menschen  fehlen  dort,  wo  Men-

schen sich um Menschen kümmern wie z.

B.  in  der  Kindererziehung,  Bildung  und

Pflege und können nicht durch Maschinen

ersetzt werden. Ein Großteil dieser abso-

lut  wich�gen Arbeit  wird  unbezahlt  und
ehrenamtlich  geleistet.  Auch  von  vielen

Erwerbslosen.  Alle,  die  diese  Arbeit  lei-

sten, müssen finanziell abgesichert sein.

Das mindeste wäre, Arbeit gleichmäßig zu

verteilen und  einen  Mindestlohn  einzu-

führen,  von  dem  man  leben  kann  und
später  eine  Rente  zu  erwarten  hat,  die

über der Grundsicherung liegt. Auch eine

Entschleunigung  von Arbeitsprozessen

wäre dringend notwendig. Wir erleben in

der Arbeitslosenini�a�ve immer sehr vie-

le Menschen, die an dem enormen Druck
der Arbeitswelt zerbrochen sind. Aber ich

würde sogar noch weiter gehen:

Was wäre, wenn wir Arbeit und Existenz-

sicherung voneinander trennen und allen

Menschen ein bedingungsloses Grundein-
kommen zugestehen, mit dem sie gut und

menschenwürdig  leben  können?  Wenn

wir allen Menschen genug Geld zu Leben

geben, unabhängig davon, ober sie einer

bezahlten Arbeit  nachgehen oder  nicht?

Kri�ker  befürchten,  dass  dann viele  nur
noch faulenzen würden. Die Erfahrungen

zeigen aber:  wer freiwillig  und selbstbe-

s�mmt einer Tä�gkeit nachgeht, tut dies

meist engagiert und hoch mo�viert – und
o5 sogar ohne Bezahlung. Das Grundein-

kommen wäre nicht  Ersatz,  sondern die

Basis, damit Menschen sich ohne Zwang

und Existenzangst krea�v und mo�viert in

Arbeitsprozessen engagieren könnten.

Und wir könnten anfangen zu fragen, was

wir wirklich brauchen: brauchen wir noch
mehr  Einwegplas�k?  Noch  mehr  Autos?

Kohlekra5werke? Noch mehr Talkshows?

Vieles  wird  nur  produziert,  damit  Geld

verdient werden kann. Arbeit an sich ist

nicht  immer posi�v.  Arbeitsplätze zu er-

halten, die krank machen, ist  nicht  sinn-
voll. Wir sollten nur die Arbeit verrichten,

die wirklich gebraucht wird und auch für

Menschen,  Natur  und  Umwelt  gut  sind.

Aber das funk�oniert nur, wenn eine Ent-

koppelung  vom  Geldverdienen  sta�-

findet.

Auch viele Gießener haben sich mit dem

Thema  'Arbeit'  beschä2igt  und  uns

Textbeiträge eingereicht. Lasst uns einen

Blick auf einen dieser Texte werfen…

,,Arbeit  soll  Spaß machen.  Meine  Arbeit

macht mir Spaß, da ich mit Menschen zu-

sammenarbeite  und  weiterhelfen  kann.

Ehrenamt ist für mich ein wich�ges The-

ma,  es  sollte  das  Miteinander  verstärkt

werden. 



Menschen, die es nicht einfach haben weil

sie  langzeitarbeitslos  sind,  gesundheitli-

che Probleme haben oder mit der Sprache

Schwierigkeiten  haben,  benö�gen  Hilfe,

dass man ihnen zeigt, dass andere da sind

und helfen  möchten. Das sie  nicht  allein

sind.  Wir  Menschen sind  unterschiedlich,

vielfäl�g und das ist gut so. Es sollte mehr

Rücksicht  geben.  Das  Miteinander  stär-

ken.“ (anonym, 39 Jahre)

Bodenmüller: Ja, das ist schön. Das ist ge-
nau das, was wir als Arbeitslosenini�a�ve

tun.

Drölle: Wich�g ist für uns dabei der Fokus

auf  Selbstbes�mmung.  Die Menschen

nicht  zu  bevormunden,  sondern  sie  auf
ihrem Weg zu unterstützen, prak�sch Hil-

fe zur Selbsthilfe. Und Freude bei der Ar-

beit zu haben ist wich�g. Denn Arbeitszeit

ist Lebenszeit.

Bodenmüller:  Und  Rücksicht,  Toleranz
und  soziales  Miteinander  ist  auch  ganz

wich�g, das ist das, was wir tagtäglich le-

ben in der ALI.  Und das kann man auch

lernen  –  durch Mitarbeit im sozialen Be-

reich.

Drölle: Vielleicht sollte jeder mal ein Jahr

im sozialen Bereich, im Pflegeheim oder

so arbeiten müssen,  auch  unsere Volks-

vertreter  und  Poli�ker.  Um  die  Realität

kennen zu lernen und auch Rücksicht und

Solidarität zu entwickeln.
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Die Arbeitsloseninitiative

Gießen e.V.

Die  Arbeitsloseninitiative  Gießen  e.  V.  wurde
1986 von Betroffenen gegründet. Seitdem wurde
der  Verein  von  Gewerkschaften  und  Kirchen  unterstützt.  Er  hat  sich  als
Anlaufstelle und soziale Einrichtung weiterentwickelt und ist heute ein fester Be-
standteil im Hilfesystem von Stadt und Landkreis Gießen. Wir bieten Beratung,
Unterstützung, Beschäftigungs-,  Kultur-  und Selbsthilfeprojekte für  Erwerbslose
und Menschen mit wenig Geld an. Aber auch andere Interessierte können sich an
den Projekten beteiligen. Unsere Angebote bringen somit Menschen aus verschie-
denen gesellschaftlichen Gruppen zusammen und bieten Möglichkeit zu Begeg-
nung, Austausch und gegenseitiger Unterstützung. 

Arbeitslosigkeit bedeutet für Viele nicht nur finanzielle Verluste, sondern auch den
Ausschluss von sozialer und gesellschaftlicher Teilhabe, Anerkennung und Wert-
schätzung. Armut und prekäre Beschäftigungsverhältnisse beeinträchtigen die Ge-
sundheit, das seelische Wohlergehen und damit die im Grundgesetz verankerte
Menschenwürde. Wir wollen dazu beitragen, dass Arbeitslosigkeit und ihre weit-
reichenden Folgen als gesellschaftliches Problem wahrgenommen und behandelt
werden. Dafür wollen wir betroffenen Menschen einen Ort bieten, an dem sie als
vollwertige Menschen geschätzt werden, sich mit anderen austauschen und zu-
sammenschließen, Selbstbewusstsein wieder aufbauen können und soziale Teilha-
be erfahren. Wir unterstützen die Selbstermächtigung von Einzelnen und Gruppen
und engagieren uns für soziale Gerechtigkeit.

Vor  allem im Rahmen von  Kultur-  und  Projektarbeit  können  Erwerbslose  ihre
Fähigkeiten einsetzen und ihre Anliegen an die Öffentlichkeit bringen. In unter-
schiedlichen Selbsthilfeprojekten unterstützen sich Erwerbslose gegenseitig - beim
Ausfüllen von Anträgen, der Reparatur von Kleidungsstücken oder Fahrrädern und
vielem mehr.

Gesamtgesellschaftlich setzen wir uns für soziale Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit
ein. Wir kooperieren mit unterschiedlichen Akteuren in Gießen und Hessen und

beteiligen uns an gemeinsamen Aktionen
und Projekten wie  z.B.  dem Filmfestival
Globale  Mittelhessen  oder  dem Tag  der
Regionen. Es ist uns wichtig, die globalen
Zusammenhänge  zu  betrachten,  zu  be-
nennen  und  gleichzeitig  mit  konkreten
Projekten, wie z.B. der naturnahen Pflege
einer  Streuobstwiese,  kleine  Schritte  in
Richtung eines nachhaltigeren Lebens zu
realisieren.



Ich.MORGEN

Das partizipative Projekt „Zukunft“ der Stadtbiblio-

thek Gießen – fand vom 03. April bis 23. Oktober

2021 überall in Gießen statt. Es wurde als Projekt

für die Stadtbibliothek Gießen vom Kulturamt (Pro-
jektbegleitung  und  Controlling)  der  Universitäts-

stadt Gießen initiiert und durchgeführt in Kooperati-

on mit der Zellkultur – Büro für Angewandte Kultur

und Bildung gUG (Konzeptentwicklung, Projektleitung, Kuration und PR) und dem

Literarischen Zentrum Gießen e.V. (Entwicklung und Planung der Themenevents).

Das Projekt wurde gefördert im Fonds „hochdrei – Stadtbibliotheken verändern"

der Kulturstiftung des Bundes. Mit dem Programm hochdrei „will die Kulturstiftung

des Bundes die Stadtbibliotheken in ihrer Rolle als kooperationsfreudige und teil-

habeorientierte Kulturorte stärken. Das Programm will Raum schaffen für unkon-

ventionelle Ideen und kreative Formate, die es den Stadtbibliotheken auf Dauer

ermöglichen, sich als offene Orte der Begegnung zu etablieren.“ (Kulturstiftung
des Bundes)

Vom Mutter.SCHIFF – den Räumen der Stadtbibliothek Gießen – aus, ist das Pro-

jekt mit dem Bib.SATELLIT – der fahrenden Forschungssonde der Zukunft – zu

einer Entdeckungsreise in die vier Himmelsrichtungen Gießens aufgebrochen. Die

Stadtbibliothek kam somit zu den Menschen der Stadt und lud sie ein, über die
Zukunft nachzudenken und ihre Gedanken, Wünsche und Bedürfnisse miteinander

zu teilen. Sie gab so allen Menschen, die in Gießen leben, die Chance, sich an der

Zukunft  der Stadt  und dem Miteinander  aktiv  zu beteiligen.  Als  ein  Ort  offen

gelebter Demokratie und Freiheit, der allen Menschen gleichermaßen freien Zu-

gang zu Wissen und Information gewährt, hat die Stadtbibliothek diese während

des Projekts entstandenen Beiträge der Gießener*innen gesammelt, ob es nun
Texte  oder  Zeichnungen  waren,  zu  einem  Buch  gedruckt  und  in  sich  aufge-

nommen.

Mit  Ich.MORGEN  hat  die  Stadtbibliothek

Gießen vom 03. April bis zum 23. Oktober

2021 neue Räume in sich und in der Stadt
geschaffen, in denen die wichtigen Fragen

zu  den  Themen Ich.MENSCH,  Ich.ARBEIT

und  Ich.UMWELT  miteinander  diskutiert

wurden.

Gießen (er-)schreibt Zukunft.GEMEINSAM




